
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 37 (1933-1934)

Heft: 10

Artikel: Wissenschaft in Wolkenkratzern

Autor: Heinze, W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667548

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667548
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


222 §cm§ Säöpnt: «Ruf ber SOÎeifier. — $r. SB. §einje: SBiffenfdjaft in SBottenfrapern.

ftiHer ÉrgeBenpeit unb ©eelengröpe. (Sineg

SIBertbë jagte ber iöater grantboll: „.ÇiafoB, Baft
bu ïein £>erg, bap bu fcpon Inieber unb fo eifrig
bie Qeitung lefert magft?"

©er 33uBe aber anftoortete: „SSater, eg gibt
Sîrieg!"

©a lag and) ©priftapp ©türm bie Qeitung.
iyn bag IpergBetoegenbe fiel bag SBeltBetoe=

Huf ber

tpope f)elle tpiminelébogen
fjabert mir mit eiferfroper ipanb
Urtg 311 Raupten pingegogen.
Unb nun fcpaut, mie aïïeé Cartb

Unter ben briftallnen Retpermogen
Mar unb gotiegfcpön erftanb

genbe, bie (SrpeBung ber gejamten Sßaffenmacpt

©euijd}Ianb§ gegen bie ^erauêforberungen
granïreicpê, unb alg bag fdjicfjalggetoaltige
©ranta bie iBölfer bon einem ©nbe ber SBelt

gum anbeten in ©pannuttg berfepte, ba fiel aucp

eine SBenbung in fgoggelig pugenbgaitg.
©ine SBenbung gum ©lücf?

(gortfepung folgt.)

Htetfter.
3pr in ©unft unb (Dämmerungen —

SBarüm roagt ipr nur auf Rugenfilidte

tper 31t und bie sagen Cungen?

(Ruf bie SBelt unb jeglicped ©efcpidte

Sep arten unfre -Söniggbticbe

Segnenb, ruper>oïï unb unbegroungen.
£anê

îBtffenfcpaft in
3)tammxitöauten für bie

23on ®r. SB. §einje.

ÎBolkenkra^ern.
amertfanifdje gorfcptmg.

®er SSerfaffer imferes Strtilelê pat türg»
lid) auf einer auggebelmtctt iuiffcnfdjaft=
tidjen ©tubienreife burdj bie (Bereinigten
Staaten alte grofseten Uniberfitäten Stme»
ritaê befugt, bie fid) bon ben beutfdjen
gorfdjunggftätten in einigen fepr toefent«
tidfen (Çnntten unterfdjeiben.

©ie SBiffenfdpaft in SImetiïa ift auperorbent=

licp jung, ißiete unjerer beutfdpen Uniberfitäten
tourben gegrünbet, Bebor J^oIumBug Slmexiïa
entbedte. ©ie erften ^aprpunberte ber ©roBe=

rung beg neuen ©rbteilg toaren auggefüllt burd)
UrBarmacpung, kämpfe mit ben fgnbianern,
kämpfe ber einbringenben fütäcpte unterfcinan«
ber, fpäter and) burd)' toirtfcpaftlidpè unb po!i=

tifepe Organifierung. ©ieje ftürmifepe ©nttoicB

tung, bie einen gang primitiben ©rbieil in toerti=

gen ^aprpunberten auf eine ©tuje ber 8ibilija=
tion Bringen muffte, gu beren ©rreidpung @uro=

pa ^aprtaufertbe geBraucpt patte, liep feine Qeit
unb ®raft für bie Pflege fo berfeinerter, aBer

praftifcp gunäcp'ft nidpt bireft nötiger £ultur=
erföpeinungen üBrig, tote eg bie eepte 3Biffen=

fepaft ift. ©rft alg ber lîatnpf um bie naefte

©jifteng unb um bie rein materielle SHatpt gu

einem getoiffen Stfijcpiup gefommen mar, ettoa

in ber gtoeiten gälfte beg borigen igaprpunSertg,
tourben Gräfte unb Littel frei, aBer erft um bie

fgaprpunberttoenbe Begann bie amerifaniftpe
2Biffenfcpaft, fiep felBftänbiger gu enttoideln. (Sin

ungeapnteg SlufBIüpen erlebte fie bann, toie bag

gange Sanb, butep ben ungepeuren toirtfepafB

Iicpen Stuffdjtoung ber ®riegg= unb 9tacf|riegg=
japre. 23on ben ©elbmitteln, bie in jener Qeit

in ben iöere in igten Staaten gut Verfügung ftan=

ben, Bann man fiep petite im berarmten ©eutfdp
lanb feine SSorfteltung maepen, ©ie toeitßlicfenb=

ften unb fultibierteften ©einer jeneg Sanbeg

berftanben eg, einen ©eil biefeg ÜBerfluffeg ber

Pflege ber SBiffenfdpaft guguleiten. @0 famen

ungepeitre Stiftungen boit ißribatperfonen
für toiffenfcpaftlidje Qtoede guftanbe — ©aBen

bon 1—10 Millionen ©o'tlar an Uniberfitäten
unb gorfdjungginftituteu in ©eftamenten ober

and) gu SeBgeiten ber Stifter gepörten gum 2IÜ=

täglicpen,

©iefe ©nttoidhtng brüdft ber ainerifanifepen
ÜBiffenfepaft innerlid) unb äufjerlicp unberfenn»
Bar ipren Stempel auf. ©a fie fo jung ift, ift fie

biel trabitionglofer alg bie beutjepe SBiffenfcpaft,
bag peipt fie ift biel unBeftptoerter bon 33or=

urteilen, gept „naiber" an ipre ißroBIetne peran,
auf ber anberen Seite aBer feplt ipr päufig ber

folibe UnterBau, mangelt eg mancpmal an ber

©xünblicpfeit unb Sorgfalt ber 2trBeit, burtp bie

gerabe unfere beutfdje gorfdpung in 8apxpunber=
ten gu iprern SBeltruf gelangt ift.

SIBer auep im ä u p e r e n 2Iuf6au gept bie

amertfanifepe SBiffenfcpaft päufig neue unb

eigene SBege. ©ag brüdt fiep bielfacp ftpon in
ben ©eBäuben aug. Sîocp um bie fgaprpunbert»
toenbe Berichteten beutfepe ©eleprte, bie bie ame=

W2 Hans Böhm: Ruf der Meister. — Dr. W. Heinze: Wissenschaft in Wolkenkratzern.

stiller Ergebenheit und Seelengröße. Eines
Abends sagte der Vater gramvoll: „Jakob, hast
du kein Herz, daß du schon wieder und so eifrig
die Zeitung lesen magst?"

Der Bube aber antwortete: „Vater, es gibt
Krieg!"

Da las auch Christoph Sturm die Zeitung.
In das Herzbewegende fiel das Weltbewe-

Ruf der

Hohe helle Himiuelsbogen
Haben wir mit eiserfroher Hand
Ilns zu Häupten hingezogen,
kind nun schaut, wie alles Land

Unter den llristallnen Aetherwogen
Klar und gottesschön erstand!

gende, die Erhebung der gesamten Waffenmacht
Deutschlands gegen die Herausforderungen
Frankreichs, und als das schicksalsgewaltige

Drama die Völker von einem Ende der Welt

zum anderen in Spannung versetzte, da fiel auch

eine Wendung in Joggelis Jugendgang.
Eine Wendung zum Glück?

(Fortsetzung folgt.)

Meister.
Ihr in Dunst und Dämmerungen —

Warum wagt ihr nur aus Augenblicke

Her zu uns die zagen Lungen?
Aus die Welt und segliches Geschicke

Schauen unsre Königsblicke
Segnend, ruhevoll und unbezwungen.

Hans Böhm.

Wissenschaft in
Mammutbauten für die

Von Dr. W. Heinze.

Wolkenkrastern.
amerikanische Forschung.

Der Verfasser unseres Artikels hat kürz-
lich auf einer ausgedehnten Wissenschaft-
lichen Studienreise durch die Vereinigten
Staaten alle größeren Universitäten Ame-
rikas besucht, die sich von den deutschen
Forschungsstätten in einigen sehr wesent-
lichen Punkten unterscheiden.

Die Wissenschaft in Amerika ist außerordent-
lich jung. Viele unserer deutschen Universitäten
wurden gegründet, bevor Kolumbus Amerika
entdeckte. Die ersten Jahrhunderte der Erobe-

rung des neuen Erdteils waren ausgefüllt durch

Urbarmachung, Kämpfe mit den Indianern,
Kämpfe der eindringenden Mächte untereinan-
der, später auch durch wirtschaftliche und Poli-
tische Organisierung. Diese stürmische Entwick-

lung, die einen ganz primitiven Erdteil in wem-

gen Jahrhunderten auf eine Stufe der Zivilisa-
tion bringen mußte, zu deren Erreichung Euro-
pa Jahrtausende gebraucht hatte, ließ keine Zeit
und Kraft für die Pflege so verseinerter, aber

praktisch zunächst nicht direkt nötiger Kultur-
erscheinungen übrig, wie es die echte Wissen-

schuft ist. Erst als der Kampf um die nackte

Existenz und um die rein materielle Macht zu
einem gewissen Abschluß gekommen war, etwa

in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts,
wurden Kräfte und Mittel frei, aber erst um die

Jahrhundertwende begann die amerikanische

Wissenschaft, sich selbständiger zu entwickeln. Ein
ungeahntes Aufblühen erlebte sie dann, wie das

ganze Land, durch den ungeheuren wirtschaft-

lichen Aufschwung der Kriegs- und Nachkriegs-

jähre. Von den Geldmitteln, die in jener Zeit
in den Vereinigten Staaten zur Verfügung stan-

den, kann man sich heute im verarmten Deutsch-

land keine Vorstellung machen. Die weitblickend-

sten und kultiviertesten Geister jenes Landes

verstanden es, einen Teil dieses Überflusses der

Pflege der Wissenschaft zuzuleiten. So kamen

ungeheure Stiftungen von Privatpersonen
für wissenschaftliche Zwecke zustande — Gaben

von 1—10 Millionen Dollar an Universitäten
und Forschungsinstituten in Testamenten oder

auch zu Lebzeiten der Stifter gehörten zum All-
täglichen.

Diese Entwicklung drückt der amerikanischen
Wissenschaft innerlich und äußerlich unverkenn-
bar ihren Stempel auf. Da sie so jung ist, ist sie

viel traditionsloser als die deutsche Wissenschaft,
das heißt sie ist viel unbeschwerter von Vor-
urteilen, geht „naiver" an ihre Probleme heran,
auf der anderen Seite aber fehlt ihr häufig der

solide Unterbau, mangelt es manchmal an der

Gründlichkeit und Sorgfalt der Arbeit, durch die

gerade unsere deutsche Forschung in Jahrhunder-
ten zu ihrem Weltruf gelangt ist.

Aber auch im äußeren Ausbau geht die

amerikanische Wissenschaft häufig neue und

eigene Wege. Das drückt sich vielfach schon in
den Gebäuden aus. Noch um die Jahrhundert-
wende berichteten deutsche Gelehrte, die die ame-
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®te ©ebäitbe ber mebtäinifdjen nnb naturini
in Sîi

riîartifcÉjen itniberfitäten Befugt I)atfe.n, bafj
läufig öie ^nffitute unb JHinifen gu ïlein,
filledjt eingerichtet unb ïeineëtoegâ auf ber ipöhe
ber euro|äif(f)en feien. ®a§ |at fid) in ben Ie|=
ten Fähren grünblich geänbert. Ciner ber fch<ön=
ften SBoifenïraijer bon 9?eto Dorf EjeBerBergt
heute bie 11 aturmiffenfdja fil i ajen Fnftitute unb
Sïiniïen ber Cornell Uniberfität.
3aI)f[ofe tounberboll eingerichtete SaBoraiorien,
riefige 33iBIiot[)e!en, gbrfd)ungëinftitute unb
mit ben mobernften ^ilfëntitteln auêgeftatfete
®Iiniïen finb in bent riefigen 23au, ber erft int
IperBft 1932 eingetoeiht tourbe, bereinigt. Slrtf
ber anbern ©eite 9?eto §)orf§, am ^ntbfonflufj,
liegen bie gleid) getoaltigen, aud) erft toenige
Fahre alten CeBäubeFtombtere ber © o I u at
B.ia H. ni b erf i t ä t, ber größten Uniberfi»
tat Stmerifaë.

©iefe OîiefenBurgen ber f^orÄung finben fid)
uBrigenê ïeineêtoegê nur in ifteto g)or'f. Su
©Ejiïago, iöo'fton, ißittäBurg, ©t. Souiê, aBer
auc| im fernen SBeften, in Californien, finb in
bert Ie|ten fahren ähnliche 3JîammutBauten ber
SBtffenfdjaft — nteift ber Sftébigin — entftanben.
Œnte riefenhafte Uniberfitatêïliniï Befinbet

enfc£)afttic£)en IJafuXtät ber ©omefOUniberittät
o Dorf.

fid) in iioê SCttgefeê, biefer fiingften, aBem
teuerlichften, nerbofeften SBeltftabt. iftad) beut
ftaatlichen Äran!en|au§ in Ctiifago ift biefeê
baê größte ßofbital ber SBelt. £>a§ CeBäube
toirït fo getoaltig unb bhantaftifch, bafg eê mit
SSorlieBe bon bert gilmoberateuren be§ nahen
ipofftitoobb alê ^intergrunb für Filmaufnahmen
bertoenbet toirb.

®af) bie innere Sluêftattung biefer Fnftitute
itnb Itniberfitäten bent fnmîtifdjen Pufferen ent=

[bricht, ift fe(Bftberftänblid). C§ tjerrfdft ein
ïtBerflufi an Forf^ungSmitteln, SCbbaraten,
33erfud)êoBfeïten, ßaBoratorien, SBiBIiothefen,
ufto., ber febett euroftäifd)en f^orfd^er mit 9îeib
erfüllen muff. Cine $ribat!Iiniï, bie toelt=
Berühmte 2Kat)o=®Iiniï, gaB nod) bor toenigen
Fahren 1000 SDoïïar täglid) nur für toiffem
fchaftlidfe Stoecte au§! Sturer biefem für bie gör=
berung ber SSiffenfdjaft hod)erfreuIid)en üBerflufj
ait Forfchungêmitteln toirïte fid) aÔerbingê ber
Reichtum oft auch tu einer äSeife aitë, bie uns
mit bem Qtoed unb Ceift toiffenfdjaftlidher Sir=
Beitêftâtten toeniger beretnBar erfdjeint. ©o fittb
bie Éliniïen unb ^rrftitute häufig mit einem
Sujuê eingerichtet, ber mehr gu einem bornet)=
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Die Gebäude der medizinischen und naturwi
in N>

rikanischen Universitäten besucht hatten, daß
häufig die Institute und Kliniken zu klein,
schlecht eingerichtet und keineswegs auf der Höhe
der europäischen seien. Das hat sich in den letz-
ten Jahren gründlich geändert. Einer der schön-
sien Wolkenkratzer von New Jork heberbergt
heute die naturwissenschaftlichen Institute und
Kliniken der C o r n e l l - U n i v e r s i t ä t.
Zahllose wundervoll eingerichtete Laboratorien,
riesige Bibliotheken, Forschungsinstitute und
mit den modernsten Hilfsmitteln ausgestattete
Kliniken sind in dem riesigen Bau, der erst im
Herbst 1932 eingeweiht wurde, vereinigt. Auf
der andern Seite New Aorks, am Hudsonsluß,
liegen die gleich gewaltigen, auch erst wenige
Jahre alten Gebäude-Komplexe der Colu m -
b i a - U n i v e rs i t ä t, der größten Universi-
tät Amerikas.

Diese Riesenburgen der Forschung finden sich
übrigens keineswegs nur in New York. In
Chikago, Boston, Pittsburg, St. Louis, aber
auch im fernen Westen, in Californien, sind in
den letzten Jahren ähnliche Mammntbauten der
Wissenschaft — meist der Medizin — entstanden.
Eine riesenhafte Universitätsklinik befindet

enschaftlichen Fakultät der Cornell-Universität
o York,

sich in Los Angeles, dieser jüngsten, aben-
teuerlichsten, nervösesten Weltstadt/ Nach dem
staatlichen Krankenhaus in Chikago ist dieses
das größte Hospital der Welt. Das Gebäude
wirkt so gewaltig und phantastisch, daß es mit
Vorliebe von den Filmoperateuren des nahen
Hollywood als Hintergrund für Filmaufnahmen
verwendet wird.

Daß die innere Ausstattung dieser Institute
und Universitäten dem Praktischen Äußeren ent-
spricht, ist selbstverständlich. Es herrscht ein
Überfluß an Forschungsmitteln, Apparaten,
Versuchsobjekten, Laboratorien, Bibliotheken,
usw., der jeden europäischen Forscher mit Neid
erfüllen muß. Eine Privatklinik, die Welt-
berühmte Mayo-Klinik, gab noch vor wenigen
Jahren 1999 Dollar täglich nur für wissen-
schaftliche Zwecke aus! Außer diesem für die För-
derung der Wissenschaft hocherfreulichen Überfluß
an Forschungsmitteln wirkte sich allerdings der
Reichtum oft auch in einer Weise aus, die uns
mit dem Zweck und Geist wissenschaftlicher Ar-
beitsstätten weniger vereinbar erscheint. So sind
die Kliniken und Institute häufig mit einem
Luxus eingerichtet, der mehr zu einem vorneh-
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men SHuBpau» bon SStillionären alê gu einer
(Stätte ernfter gorfcpung unb hotfjenfcEjaftlicbjex

©ätigteit pafft. ©olbmofaifen an ©eden unb
Sßänben, teure tpolgbertäfelungen, fdftoellenbe
JüluBfeffel um SDtarmorfamine, Sörongetüren
unb pracptbolle ©elänber entfprecpen nicpt un=
ferer ißorfteHmng bon toiffenfcpaftli(pen $nftitu=
ten unb tragen !aum gur Steigerung ber 2tr=

Beitêluft unb iBerBefferung ber gorfd)img§=
ergeBniffe Bei.

©iefe üBertrieBen lujmriöfe SDuêftattung ift
aber häufig auf eine anbere tppifcpe unê burcp=
au§ frembe ©inriäjtung ber ametifanifcpen llni=
berfitäten gurücfgufüBjren. ©ie füprenbert Xtni=

berfitäten brüBen finb fämtlicp faft auâfcpliefflicp
ißribatinffitutionen, ba§ peifft Stiftung§uniber=
fitäten. ißribate, Stifter geben bie ©elber für
ben S8au ber ^nftitute, ben gorfdpungâBetriefi,
Den Unterricpt ufto. ©iefe Stifter, beren Kultur
nidpt immer auf ber gleichen fèijpe ftepi taie igt
SDtillionenbermögen, taiinfcïjen nun für it>r ©elb
au dp „ettoa§ gu fepen". ©eâtoegen tragen alle
©ebäube ben Stamen irgenb eineë ©elbgeBerê.
ffn Den ^linifen ift oft über eingelnen Stäumen,

(Sin fjnftitut ber Umberfität bon (Kalifornien
bei ©an granjigfo.

ja felbft an eingelnen Letten ber Staute berfeni=
gen ifterfönen angebracht, bie ©elb gum 23au ober

gur ©rpaltung gefpenbet paBen. ^eber Stifter
möchte natürlich ben anberert übertrumpfen, ba=

per bie luptriöfe unb oft gang ungtoedmäffige
Éuêftattung.

3u taeicf) feltfamen Situationen biefeg Stif=
tungêtoefen manchmal führt, bafür ein îleineê
Sieifpiet: ©ine reiche Same patte einer füprem
ben Uniberfität meprere SOtittionen ©ottar gum
SSau cineê nach ipr Benannten gorfcpungtinfti=
tutê für ^inberfürforge geftiftet. Söeim Söau

ftetCte eS fiep aBer perauê, baß bie Summe nicpt
reiepte. ©ine anbere reiepe Sïmeriïanerin ftiftete
ebenfalls eine groffe Summe, aber natürlich un=
ter ber Sbebingung, baff ein f^nfiitut mit iprem
Stamen gebaut taürbe. SIBer bie in folgen ©in=

gen fepr erfaprenen IXniberfitâtêleiter tauften
fiep gu pelfeu. ©ineg ©ageg tourbe bag ||nftitut
eingetoeipt. ©ie erfte Stifterin trat ftolg burcp
ein mit iprem Stamen gefepmüdteg Sßortal unb
Beficptigte bie getoaltigen Sfnlagen. Sie patte bon
ber Stiftung ber anberen gepört unb fragte, too

Denn beren ^nftitut läge. „Dp, bag ift ba gang
pinten irgenbtoo!" tourbe ipr geant=
toortet. ©ine SBotpe fpäter fanb nocp=

malg eine ©intoeipung ftatt — bieg=

mal mit ber anberen Stifterin alg

©prengaft. SXud) fie tourbe burcp ein

portal, bag ipren Stamen in Stein
trug, eingeführt unb Beficptigte bag
fdpöne ignftitut. Slud) ipr anttoortete
man, baß Dag ffnftitut ber anberen

„bapinten irgenbtoo" läge. Söeibe

Stifterinnen toaren Befriebigt, unb
feine erfupr jemals, baff man fie
burcp gtoei berfepiebene ©üren, bie

berfepiebene ^nfepriften trugen, in
bag gleicpe ©eBäube gefüprt patte.
SSeibe ©üren finb peute berfeptoffen
unb unBenupt, ein amüfanteS ®enï=
mal menfcplidper ©itelïeit.

• §eute finb bie Qeiten beS ÜBerfluf=
feg auch für bie ameriïanifcpe 2Biffen=
fepaft toopl für immer borüBer. ©g

fragt fiep fepr, oB in ben ïommenben
ffapren gröffter nottoenbiger Spar*
famteit bie lujuriöfen ißracptBauten
ber SBiffenfcpaft nicpt mepr alg eine

Saft, benn alg ißorteil toirïen toerben.
©enn fie müffen ja auep erpalten
toerben, unb gar nidpt feiten paBen fiep

bie Uniberfitäten im Vertrauen auf
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men Klubhaus von Millionären als zu einer
Stätte ernster Forschung und wissenschaftlicher
Tätigkeit paßt. Goldmosaiken an Decken und
Wänden, teure Holzvertäfelungen, schwellende
Klubsessel um Marmorkamine, Bronzetüren
und prachtvolle Geländer entsprechen nicht un-
serer Vorstellung von wissenschaftlichen Jnstitu-
ten und tragen kaum zur Steigerung der Ar-
beitslust und Verbesserung der Forschungs-
ergebnisse bei.

Diese übertrieben luxuriöse Ausstattung ist
aber häufig auf eine andere typische uns durch-
aus fremde Einrichtung der amerikanischen Uni-
versitäten zurückzuführen. Die führenden Uni-
versiläten drüben sind sämtlich fast ausschließlich
Privatinstitutionen, das heißt Stiftungsuniver-
sitätcn. Private Stifter geben die Gelder für
den Bau der Institute, den Forschungsbetrieb,
den Unterricht usw. Diese Stifter, deren Kultur
nicht immer auf der gleichen Höhe steht wie ihr
Millionenvermögen, wünschen nun für ihr Geld
auch „etwas zu sehen". Deswegen tragen alle
Gebäude den Namen irgend eines Geldgebers.

In den Kliniken ist oft über einzelnen Räumen,

Ein Institut der Universität von Californien
bei San Franzisko.

ja selbst an einzelnen Betten der Name derjeni-
gen Personen angebracht, die Geld zum Bau oder

zur Erhaltung gespendet haben. Jeder Stifter
möchte natürlich den anderen übertrumpfen, da-

her die luxuriöse und oft ganz unzweckmäßige
Ausstattung.

Zu welch seltsamen Situationen dieses Stif-
tungswesen manchmal führt, dafür ein kleines

Beispiel: Eine reiche Dame hatte einer führen-
den Universität mehrere Millionen Dollar zum
Bau eines nach ihr benannten Forschungsinsti-
tuts für Kinderfürsorge gestiftet. Beim Bau
stellte es sich aber heraus, daß die Summe nicht
reichte. Eine andere reiche Amerikanerin stiftete
ebenfalls eine große Summe, aber natürlich un-
ter der Bedingung, daß ein Institut mit ihrem
Namen gebaut würde. Aber die in solchen Din-
gen sehr erfahrenen Universitätsleiter wußten
sich zu helfen. Eines Tages wurde das Institut
eingeweiht. Die erste Stisterin trat stolz durch
ein mit ihrem Namen geschmücktes Portal und
besichtigte die gewaltigen Anlagen. Sie hatte von
der Stiftung der anderen gehört und fragte, wo
Venn deren Institut läge. „Oh, das ist da ganz

hinten irgendwo!" wurde ihr geant-
wartet. Eine Woche später fand noch-
mals eine Einweihung statt — dies-
mal mit der anderen Stifterin als
Ehrengast. Auch sie wurde durch ein

Portal, das ihren Namen in Stein
trug, eingeführt und besichtigte das
schöne Institut. Auch ihr antwortete
man, daß das Institut der anderen
„dahinten irgendwo" läge. Beide

Stifterinnen waren befriedigt, und
keine erfuhr jemals, daß man sie

durch zwei verschiedene Türen, die

verschiedene Inschriften trugen, in
das gleiche Gebäude geführt hatte.
Beide Türen sind heute verschlossen
und unbenutzt, ein amüsantes Denk-
mal menschlicher Eitelkeit.

- Heute sind die Zeiten des Überfluß
ses auch für die amerikanische Wissen-
schaft wohl für immer vorüber. Es
fragt sich sehr, ob in den kommenden

Jahren größter notwendiger Spar-
samkeit die luxuriösen Prachtbauten
der Wissenschaft nicht mehr als eine

Last, denn als Vorteil wirken werden.
Denn sie müssen ja auch erhalten
werden, und gar nicht selten haben sich

die Universitäten im Vertrauen auf
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die Fortdauer guter Zeiten schon beim Bau in und hervorragende Leistungsfähigkeit bewahren
riesige Schulden gestürzt. Eine andere wichtige wird, zu der sie in Zeiten wirtschaftlicher Blüte
Frage, die die Zukunft beantworten wird, ist die, ' und unterstützt durch ungeheure Mittel mit fast
ob die amerikanische Wissenschaft auch unter beängstigender Schnelligkeit emporgestiegen ist.
ärmlicheren Verhältnissen die hohe Stellung

Gebäudekomplex der Columbia-Universität in New York, der größten Universität
Amerikas.

Geistesfürsten.

Riesenberge
Von härtestem Gneis,
Die mächtigen Häupter
Behelmt mit Eis.

Manch weicher GeHügel

Dazwischen sich zwängt,
Den Hohen vertraulich
Empor sich drängt.

Doch jene schweigen

Und achten's bäum,

Einander nur schaun sie

Durch weitesten Raum.

Von ew'gen Gedanken

Btill und groß,

Die Urverwandten,
Bie kennen sich bloß.

Hans Böhm

Im größten Bahnhof der Welt.
Grand Central, die „Eingangspforte zu einem Kontinent".

Von Dr. Erwin Stranik.

Von Peeksill kommend, stehe ich wieder ein-
mal in der gewaltigen Halle des Grand Cen-
tral, fühle mich neuerdings überwältigt von so

viel Gigantik und Weisheit, wie sie sich in die-
sem größten Bahnhof der Welt und — neben
der Pennsylvaniastation — dem zweiten Herzen

von New Dark ganz unvergleichlich offenbart.
Verwirrend für den ersten Anschein in der Viel-

fält seiner Ausmaße, erkennt man doch bald,

daß in diesen Hunderten von Durch- und Über-

gängen. Treppen zur Tiefe und Wegen zur Höhe,

Hauptadern und Nebcnsteigen, Riesenhallen und
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